
Digitale Bildung verdummt 
Wissenschaftler und Ärzte wollen Reißleine ziehen 

Aus EPOCH TIMES Online vom 3. Dezember 2023 

 
Sinkende Lernleistung, negative gesundheitliche, psychische und soziale Nebenwir-
kungen – es steht nicht gut um die Bildung und Gesundheit der heranwachsenden 
Generation. Grund dafür ist die voranschreitende digitale Bildung. Nun wollen Wis-
senschaftler und Ärzte die Reißleine ziehen. 
 
Keine Frage: Kinder sind von der Arbeit mit Tablet und Co. begeistert. Doch der Spaß hat 
ernsthafte Konsequenzen. Über 40 führende Wissenschaftler unterschiedlicher Fachberei-
che fordern zusammen mit Kinder- und Jugendärzten von den Kultusministern der Länder 
ein Moratorium der Digitalisierung an Schulen und vorschulischen Bildungseinrichtungen. 
Unter den Erstunterzeichnern sind führende Experten wie der Ordinarius für Schulpädago-
gik Prof. Klaus Zierer (Universität Augsburg), die Mediziner Prof. Manfred Spitzer (Universi-
tätsklinik Ulm) und Prof. Thomas Fuchs (Jaspers-Lehrstuhl Universität Heidelberg) sowie 
der Medienpädagoge Prof. Ralf Lankau (Hochschule Offenburg). 
 
Sie setzen sich für ein Moratorium, also für die Abkehr von der Digitalisierung an Schulen 
und Kitas, ein. Prof. Ralf Lankau, einer der Initiatoren des Aufrufs, stellt klar: „Die wissen-
schaftliche Erkenntnis ist inzwischen, dass Unterricht mit Tablets und Laptops die Kinder 
bis zur sechsten Klasse nicht schlauer, sondern dümmer macht. Hinzu kommen laut Studien 
negative gesundheitliche, psychische und soziale Wirkungen durch den vermehrten Einsatz 
digitaler Geräte im Unterricht.“ 
 
Die derzeitigen Erkenntnisse lassen damit nur einen Schluss zu: „Jetzt ist der Zeitpunkt, 
dass die Schulpolitik auf die Pädagogen und Kinderärzte dieses Landes hört und den Ver-
such des digitalen Unterrichts abbricht!“ 
 
Vorbild Schweden geht nach Regierungswechsel einen Schritt zurück 
 
In Schweden habe die Bildungsministerin den Tablet-Einsatz in der Primarstufe bereits ge-
stoppt, so Prof. Lankau. Nach diesem Vorbild könne man auch in Deutschland handeln. 
 
Die skandinavischen Länder waren Vorreiter in der Digitalisierung von Bildungseinrichtun-
gen. Doch die schwedische Regierung korrigierte in diesem Jahr die Entscheidung ihrer 
Vorgänger, wonach bereits Vorschulen des Landes verpflichtend mit digitalen Geräten aus-
zustatten waren. Der Grund für das Umdenken war eine Stellungnahme von fünf Professo-
ren des renommierten Karolinska-Instituts (Stockholm), einer der besten medizinischen For-
schungseinrichtungen der Welt. 
 
Laut dem Gutachten des Karolinska-Instituts, das im Sommer dieses Jahres erstellt wurde, 
sind die behaupteten positiven Auswirkungen der digitalen Bildung nicht belegbar. Vielmehr 
habe die Forschung gezeigt, dass „die Digitalisierung der Schulen große negative Auswir-
kungen auf den Wissenserwerb der Schüler“ habe. 
 
Die gesetzten Ziele – Bildungs- und Chancengerechtigkeit, Unterrichtsverbesserung, ge-
sellschaftliche Teilhabe – würden nicht erreicht, im Gegenteil: „Es ist offensichtlich, dass 



Bildschirme große Nachteile für kleine Kinder haben. Sie behindern das Lernen und die 
Sprachentwicklung. Zu viel Bildschirmzeit kann zu Konzentrationsschwierigkeiten führen 
und die körperliche Aktivität verdrängen“, heißt es in dem Gutachten des Karolinska-Insti-
tuts. 
 
Zusammenfassend lasse sich festhalten, „dass die zunehmende Digitalisierung der Schulen 
unseres Erachtens [nach] bereits erhebliche negative Folgen aufweist, da sie vermittelt, 
dass Wissen etwas Relatives ist – ein solcher Ansatz stellt eine ernsthafte Bedrohung für 
den Wissenserwerb der Schüler dar“, heißt es in dem Gutachten. 
 
„Anstatt das Wissen in erster Linie aus frei zugänglichen digitalen Quellen zu erwerben, die 
nicht auf ihre Richtigkeit überprüft wurden“, solle der Schwerpunkt der Bildung wieder auf 
den Wissenserwerb über gedruckte Schulbücher und das Fachwissen der Lehrer gelegt 
werden, so die Professoren aus Schweden. 
 
Und eines stellen sie noch klar: „Wichtige schulpolitische Entscheidungen sollten nicht ge-
troffen werden, ohne dass man vorher weiß, was die Forschung sagt.“ 
 
Waldorfschulen im Silicon Valley 
 
Im Jahr 2019, während Deutschland die Digitalisierung in den Schulen immer weiter voran-
trieb, erfreuten sich in der HightechHochburg Silicon Valley Waldorfschulen wachsender 
Beliebtheit – Schulen, in denen die Kinder mit allen Sinnen lernen dürfen. Schon damals 
warnte der Hirnforscher und Psychiater Manfred Spitzer, einer der Erstunterzeichner des 
Moratoriums: „Jetzt fangen wir in Deutschland damit an. Wir bringen iPads in Kindergärten, 
in erste Klassen und so weiter.“ 
 
In Studien sei bereits ermittelt worden, was elektronische Lehrbücher bringen würden. Ganz 
klar hätte sich gezeigt: „Man lernt weniger, als wenn man Bücher hat“, so der Wissenschaf-
ter. „Einfach nur ein Stück Kreide und eine Tafel ist für das Mathelernen bis heute am 
allerbesten, und ein Bleistift und ein Stück Papier.“ 
 
 
Soweit die in EPOCH TIMES erschienene Meldung. Die Auszeichnung durch Fettdruck 
stammt von mir, weil ich genau das in meinem Unterricht immer vertreten und praktiziert 
habe. Der folgende Anhang zum gleichen Thema stammt aus 2018 und war bisher als selb-
ständiger Beitrag in diesem Ordner („Texte/Bildung“) enthalten. 
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Die digitale Bildung fuḧrt nicht zu besserem Lernen 
In Australien wurden nach einer schlechten Bewertung im PISA-Ranking im Jahr 2012 ca. 
2,4 Milliarden australische Dollar in die Laptop-Ausstattung von Schulen investiert. Seit 
2016 werden die Geraẗe wieder aus dem Unterricht entfernt. Der Grund: Die Schul̈er haben 
alles damit gemacht, nur nicht gelernt. Ein Trend zuruc̈k zu traditionellen Unterrichtsmateri-
alien zeigt sich auch in Sud̈korea, Thailand, USA und der Tur̈kei.  



Ein aḧnliches Bild zeichnet ein OECD-Bericht aus dem Jahr 2015. Der Bericht zeigt, dass 
Schul̈er, die Computer sehr haüfig in der Schule verwenden, sehr viel schlechtere Lerner-
gebnisse aufweisen. In Lan̈dern, die stark in die Digitalisierung investiert hatten, konnten 
keinerlei Verbesserungen in Lesen, Mathematik oder Wissenschaft festgestellt werden. 
Gemaß̈ John Vallance, Direktor der Sydney Grammar School, einer der angesehensten Pri-
vatschulen Australiens, helfen fur̈ besseres Lernen in erster Linie: qualifizierte Lehrkraf̈te, 
gut strukturierter Unterricht und traditionelle Unterrichtsmethoden. 

Quelle: „Stimme und Gegenstimme“, Folge 8/2018 


